
R E I S E N

Text

Xxx
Xxx

GLÜCK LICHES AR A BIEN

ARABIA 
FELIX

Der Süden Omans, das legendäre Land des Weihrauchs, 
gelangte in der Antike zu sagenumwobener  

Berühmtheit und betört noch heute mit 1001 Wohlgerüchen.
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Die Region Dhofar umfasst ein Drittel des Sultanats Oman 
und unterscheidet sich völlig vom Norden des Landes. Von 
Juni bis August hüllt der Monsun die Küste der Region 
Dhofar in dichten Nebel und Nieselregen und verwandelt 
die zuvor noch kargen Südhänge der Berge in eine üppig 
grüne Landschaft. Das wohltuende Grün und der relativ 
«kühle» Sommer sind eine Attraktion in der sonst bis 50 
Grad heissen Wüstenregion und machen Dhofar zur Monsun­
zeit zu einem der beliebtesten Ferienziele arabischer Besucher.
Wer in den Süden Omans reist, kommt nicht darum herum, 
sich mit Weihrauch zu befassen. So auch ich, obwohl mir 
ehrlich gesagt der herbe, grüne Duft des Harzes unserer 
europäischen Nadelbäume lieber ist. Da wird mir hier im 
Orient natürlich niemand zustimmen. Zu sehr hat der 
Weihrauch die ganze Region geprägt und zu grossem 
Wohlstand gebracht.
Schon in der Steinzeit wurde er geräuchert. Im Ägypten 
der Pharaonen wurde er verbrannt, ebenso in den Tempeln 
Baals und im antiken Griechenland. Die Königin von Saba 
hat ihn Salomo geschenkt, die Heiligen Drei Könige 
brachten ihn in den Stall zu Bethlehem. In Rom wurde er 
in Gold aufgewogen: der Weihrauch. Transportiert wurde 
er über einen der ältesten Handelswege der Geschichte, 
eine der grossen Brücken zwischen Orient und Okzident: 
die Weihrauchstrasse. Ihre Blütezeit währte über tausend 
Jahre, von 600 vor bis 500 nach Christi Geburt. Die Weih­
rauchstrasse verband die Küsten des Indischen Ozeans mit 

jenen des Mittelmeeres. 70 bis 90 Tage brauchten die Kamele 
für die 3500 Kilometer lange Strecke. Es gibt etwa 25 ver­
schiedene Arten von Weihrauchbäumen. Sie wachsen nicht 
nur in Südarabien, sondern auch in Äthiopien, Eritrea, 
Sudan und Indien. Die knorrigen Bäume wachsen wild 
und können weder verpflanzt noch kultiviert werden. Bis 
heute wird der Weihrauch geerntet wie vor 3000 Jahren. 
Mit ihrem Schabemesser ritzen die Beduinen, die auch die 
Besitzer der Bäume sind, behutsam die Rinde ein. Geerntet 
wird während der heissen Jahreszeit, über mehrere Monate. 
Zwei Wochen nach dem ersten Anritzen wird der Baum 
erneut verletzt und noch einmal 14 Tage später. Erst die 
dritte Einkerbung bringt jenes weissliche Harz hervor, das 
von höchster Qualität ist. Auch der Standort des Weih­
rauchbaumes beeinflusst die Qualität des Harzes. Je weiter 
entfernt der Baum von der Küste steht und je trockener die 
Erde ist, desto besser wird die Qualität. Zehn Kilo Weih­
rauch können von einem grossen Baum gewonnen werden. 
Dann lässt man ihn für zwei Jahre in Ruhe, erklärt unser 
Guide Mohamed. Der wohlriechende Weihrauch kommt 
im Orient nicht nur in den Moscheen zum Einsatz. Es werden 
Wohnräume und Kleidung parfümiert und er verleiht 
Trinkwasser eine erfrischende Note. Zudem wirken die 
ätherischen Dämpfe desinfizierend und lindern Atembe­
schwerden. Als Pulver eingenommen, hilft das Harz gegen 
Magen-, Darm- und Nierenbeschwerden und als Kau­
gummi gekaut, soll er einen frischen Atem verleihen.

DHOFAR
«Sakalan», dort, wo der Weihrauch wächst, wurde die Gegend um Dhofar  
genannt. Das duftende Goldharz brachte Südarabien eine lange Phase 

grossen Wohlstands und den Beinamen «Arabia Felix» ein.



Herzstück des alten Salalah ist der Weihrauch-Souk im Viertel Al-Hafa. 
Nach Qualität sortiert und in kleine Plastiksäckchen abgefüllt, wird  
Luban, wie das duftende weisse Gold heisst, in den farbenfrohen Ständen 
zu Pyramiden aufgeschichtet. Daneben stehen bunt bemalte Weihrauch­
brenner und goldverzierte Glasflakons mit schweren, orientalischen Düften, 
die uns den Atem stocken lassen. Auch die bunt bestickte Kumma, die 
traditionelle Kopfbedeckung der Männer, wird dekorativ ausgestellt. 
Düfte sind ein wichtiger Teil der omanischen Kultur und prägen viele 
Bereiche des Alltagslebens und des sozialen Zusammenseins. Jede omanische 
Frau besitzt eine Vielzahl an diversen Flaschen, Flakons und Döschen mit 
aromatischen Duftstoffen und auch die Männer lieben es, sich zu parfü­
mieren. Mohamed lässt es sich nicht nehmen, uns zu demonstrieren, wie 
er sein Dishdasha, das unverkennbare, knöchellange Gewand des omanischen 
Mannes, mit dem Rauch von Bakhoor beduftet, indem er sich über ein 
Gefäss mit rauchendem Bakhoor stellt und den Duft dem Körper entlang 
hochsteigen lässt. Bakhoor ist eine Mischung aus diversen Ingredienzen 
wie Weihrauch, Sandelholz, Myrrhe, Moschus, Safran, Rosenblättern 
oder Blütenölen. Jede Familie hat ihr eigenes, streng geheim gehaltenes 
Rezept, das von der Mutter an die Tochter weitergegeben wird. Für die 
Herstellung von Bakhoor werden die festen Stoffe zuerst zermahlen, 
dann mit Zucker, Wasser und Duftölen vermischt, gepresst und in der 
Sonne getrocknet. 

Der Duft des Weihrauchharzes ist allge-
genwärtig in den Dörfern und Städten 

Dhofars, der Alltag ohne ihn undenkbar. 
Im alten Souk von Salalah tauchen wir ein 

in die Welt der orientalischen Düfte.

DER SOUK 
VON SALALAH
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SALALAH
Mit knapp 300 000 Einwohnern ist die junge, aufstrebende 
Küstenstadt im Süden des Sultanats nach Maskat der zweit­
grösste Ort im Oman. Es ist die Geburtsstadt von Sultan 
Qaboos, dem heutigen Herrscher Omans, der hier auch seine 
Kindheit verbrachte. Im Sommer soll sich Seine Majestät 
regelmässig in Salalah aufhalten. Unser Guide Mohamed 
lobt seinen Herrscher in den höchsten Tönen. Wohl zu 
Recht denn Sultan Qaboos setzt sich seit der Machtergrei­
fung im Juli 1970 engagiert für die Öffnung und Moderni­
sierung seines Landes ein. Davon zeugen unter anderem 
zahlreiche neuere Bauten in Salalahs Zentrum, wie zum Bei­
spiel die 2009 eröffneten Sultan-Qaboos-Moschee. Sie ist 

eine der zahlreichen prächtigen Moscheen, die der Sultan mit 
Mitteln seines Privatvermögens seit Anfang des neuen Jahr­
tausends erbauen liess. 
Etwas ausserhalb des Zentrums von Salalah stoppen wir an 
einem der zahlreichen Früchte- und Gemüsestände. Kaum 
haben wir unseren Jeep verlassen, streckt uns ein Händler 
bereits eine frisch aufgeschlagene Kokosnuss entgegen. Noch 
so gerne geniessen wir die durstlöschende Milch. Gleich 
hinter den Ständen befinden sich die Plantagen, wo im 
Schatten der schlanken Palmen Mangos, Bananen und Papayas, 
Guaven, Chirimoyas und Melonen angebaut werden. Mohamed 
erklärt uns, dass eine Kokospalme komplett verwertet wird: 
die Nuss als Getränk, Süssigkeit und Gefäss, der Stamm als 
Baumaterial, die Blätter für Dächer, Matten oder als ge­
flochtene Behältnisse.
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BY ANANTAR A

*****AL BALEED 
R ESORT

Eingebettet zwischen dem endlosen weissen Sandstrand 
von Salalah und einer natürlichen Süsswasserlagune, 

besticht das luxuriöse Refugium mit seiner authentischen 
Architektur, ausgefallenen Wasserspielen und 750 Palmen, 

die die Anlage säumen. 

H O T E L
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Das Al Baleed Resort befindet sich im Süden Omans, in der 
Region Dhofar, nur wenige Minuten vom Stadtzentrum 
von Salalah entfernt.
Inspiriert von den traditionellen Dörfern in Dhofar, wider­
spiegelt das Resort die typisch omanische Architektur und 
Kultur vergangener Zeiten: Ein etwas erhöht gelegenes 
Hauptgebäude oder der Palast des Herrschers wurde umgeben 
von den kleineren Häusern der Untergebenen, die entlang 
von palmengesäumten Alleen standen. Das Al Baleed Resort 
wurde in Anlehnung an dieses Konzept entworfen und ver­
sprüht, nicht zuletzt wegen der in wunderschöner traditio­
neller Kleidung gewandeten Mitarbeiter, einen Hauch von 
Vergangenheit. 
Hinter den grossen, aufwendig geschnitzten Holztüren des 
strahlend weissen Hauptgebäudes eröffnet sich uns die gross­
zügige, kunstvoll dekorierte Rezeption und die Lobby, wo 
wir ganz der landestypischen Tradition entsprechend mit Tee 
und zuckersüssem Gebäck empfangen werden. Auch das 
Restaurant Sakalan und 40 Zimmer mit Meer-, Strand- oder 
Gartenblick sind im Hauptgebäude untergebracht. Um zu 
meiner Unterkunft zu gelangen, darf ich es mir in einem 
Elektrobuggy gemütlich machen, denn sie befindet sich 
doch etwas weiter vom Haupthaus entfernt. Wir fahren 
kreuz und quer durch das symmetrisch angelegte Resort, 
vorbei an meterhohen Kokospalmen, der Süsswasserlagune 
und den zur Bewässerung der Anlage angelegten Wasserläufen, 

die dem traditionellen omanischen Bewässerungssystem, den 
Falaj-Wasserkanälen, nachempfunden wurden. Mein «Zimmer» 
entpuppt sich als 176 Quadratmeter grosse Villa mit Wohn­
zimmer inklusive Kochmöglichkeit, einem grosszügigen 
Schlafzimmer, einem mit allem Komfort ausgestatteten 
Badezimmer mit Aussendusche sowie einem Patio mit kleinem 
Pool und gemütlichen, überdachten Lounge-Möbeln. 
Hätte ich mir doch nur den Weg zum Haupthaus etwas besser 
gemerkt, denke ich mir, als ich mich auf dem Weg zurück 
zur Rezeption zum x-ten Mal verlaufe. Ich stehe vor der 
Lagune oder dem weissen Privatstrand, komme am Spa oder 
an der mit wunderschönen, handgeschnitzten Holzpaneelen 
ausgestatteten Bibliothek vorbei. Auch am Restaurant 
Mekong, das seine Gäste mit asiatischen Köstlichkeiten 
verwöhnt, komme ich vorbei und am Infinitypool, der dann 
wieder bis zum Strand hinunterreicht. Aber wo bitte schön 
geht es hier zurück zum Empfang? Mein etwas verzweifelter, 
suchender Blick wird bemerkt und schon sitze ich wieder 
im Elektrobuggy, der mich zur Lobby bringt. Ob ich dann 
am Abend bei Dunkelheit den Weg zurück zu meiner 
Villa wiederfinden werde, steht auf einem andren Blatt 
geschrieben!

Al Mansurah Street, Al Baleed, Salalah, Sultanate of Oman
Tel. 00968 2322 8222, www.anantara.com/en/al-baleed-salalah
albaleedsalalah@anantara.com

Stilvoll und chic – das Al Baleed Resort bietet eine gelungene Symbiose 
aus stimmiger Ästhetik, arabischem Flair, orientalischer Eleganz und 

überrascht mit vielen liebevollen Details. Töne der Entspannung dringen 
aus dem Spabereich und das alles beherrschende Meeresrauschen zieht 

die Aufmerksamkeit an den weissen Traumstrand.
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Die Fassade des strahlend weissen Hauptgebäudes 
widerspiegelt sich im Wasserbecken, das in Kaskaden in 

den Infinitypool übergeht und bis an den weissen 
Sandstrand reicht. Viele gute Seelen kümmern sich um 
das Wohl der Gäste. Ganz besonders hilfreich sind die 

Elektrobuggies mit ihren aufmerksamen Fahrern. 
Besonders dann, wenn man so wie ich die Orientierung 
im Resort immer wieder mal verliert. Das Ambiente der 
insgesamt 136 Zimmer und Villen überzeugt mit einem 

exklusiven Mix aus klaren Linien und warmen Farben, die 
exzellent mit landestypischem Handwerk und Architektur 

kombiniert wurden. Tropische Gärten und meterhohe, 
schlanke Kokospalmen sowie die direkte Lage am 

Arabischen Meer machen das Al Baleed Resort zu einer 
luxuriösen Oase der Entspannung.
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WELLNESS:  
INNOVATION 
TRIFFT TRADITION
Ein Erlebnis für alle Sinne bietet der Anantara Spa. Hier tau­
chen wir ein in eine andere, sinnliche Welt der Ruhe und 
des Wohlbefindens, wo unter anderem auch die heilende 
Wirkung des Weihrauchs eingesetzt wird. Diverse regenerie­
rende Anwendungen mit einheimischen Produkten wie 
Granatapfel, Banane, Kokosnuss und Weihrauch verwöhnen 
Körper und Geist. Weihrauch, der nachweislich zur Hautver­
jüngung beiträgt, kommt bei der vierhändigen Ganzkörper­
massage des Signature Treatment zum Einsatz. Erfrischung 
verspricht eine Anwendung mit Kokosnuss: Zunächst wird 
der Körper mit Kokosnussschale gebürstet und dann in fri­
sche Blätter von der Bananenstaude eingewickelt, was ent­
schlackend und regenerierend wirkt. Für Entspannung pur 
sorgt die abschliessende Massage mit warmem Kokosnuss­
saft.
Zu den kulinarischen Highlights gehören gleich drei Res­
taurants für jede Gelegenheit und jeden Geschmack. Wäh­
rend in der offenen Küche des Sakalan-Restaurants interna­
tionale Spezialitäten zubereitet werden, hat man sich im 
Mekong ganz den Delikatessen Asiens verschrieben. Fans 
der feinen Mittelmeer-Cuisine kommen hingegen im lege­
ren Al Mina am Strand voll auf ihre Kosten. Und wer es 
einmal ganz besonders exklusiv und romantisch mag, der 
lässt sich sein Fine-Dining-Menü bei Sonnenuntergang am 
Wasser oder funkelndem Laternenlicht im Garten servieren.

H O T E L
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MEKONG,  
RESTAURANT
Die Essenz Asiens – nicht mehr und nicht weniger will uns 
der aus Thailand stammende Küchenchef Pitak Srichan im 
gastronomischen Aushängeschild des Resorts, dem Restaurant 
Mekong, vermitteln. «No chili is no happy» – kein Chili, 
keine Freude» ist sein Motto. Das nach dem legendären süd­
ostasiatischen Fluss benannte, reich geschmückte Lokal bietet 
eine authentische, kulinarische Reise durch die thailändische, 
vietnamesische und chinesische Küche, serviert an orientalischen 
Tischen und Sitzmöbeln im Rikscha-Stil. Pitak Srichan ver­
wöhnt uns mit dem Besten aus der asiatischen Küche: 
vietnamesische Frühlingsrollen, thailändischer grüner 
Papayasalat, chinesische Wantan, süss-saure Hühnchen, Kre­
vetten an Basilikumsauce und ein süsser Traum aus Kokos­
nuss-Cheesecake und Zitronengrass-Crème-brûlée. 
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Im Licht der untergehenden Sonne verwandelt sich die steil ins 
Arabische Meer abfallende Küste Südomans in eine mystische 

von Fabelwesen behütete Landschaft. 
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